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w 9 dieſer den Intereſſen 
und brevinz, dem Volksleben 
er Unterhaltung gewid⸗ 
Gene Nhrifterfcheinen woͤ⸗ 
on drei Nummern. Man 
irt bei allen Poſtämtern, 


>) 


Aktgemeines humoriſtiſe 


Donnerſtag, 
am 29. Aug u ſt 
1839. 


\ 


welche das Blatt für den Preis 
von 28 ½ Sgr. pro Auar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


A M Gs.. 


bes Unterhaltungs- und Volksblatt 


für die Provinz Preuſſen 


u u d die mi 


—— 


Lebensziel. 
Wer in der Kindheit goldnem Traume, - 
Von Bildern reiner Luft umſchwebt, 
Das Auge auf zum Himmelsraume 
Mit kindlich frommem Herzen hebt, 


Dem hat das wahre Ziel gelacht, 
Das ſchon die Kindheit gluͤcklich macht. 


Wer in des Juͤnglings Roſentagen 
Der Jugend friſche Glut bewahrt, 
Zum kuͤhnen Streben und Entſagen 
Begeiſterung und Kraft ſchon paart, 
Der Gluͤckliche hat fruͤh erkannt 

Sein Ziel, das Mancher nimmer fand. 


Wen, bei des Mannes treuem Schaffen, 
Der Jugend reines Feuer ſtaͤhlt, 

Daß er mit fleckenloſen Waffen 

Fur Recht nur kampft und ſtets erwählt 
Der Wahrheit treue Fuͤhrerhand, 

der hat des Mannes Ziel erkannt. 


Wer noch als Greis mit Kindes minne 
le Menſchheit liebeheiß umfängt, 
mit des Juͤnglings frohem Sinne 
W Mannes Ernſt an Allem haͤngt, 
as wahr und edel, gut und groß, 
er fand fein Ziel: — Ein ſchönes Loos! 
Adolph Friedrich 


gr 


enzen den Orte. 


Ein Quiproquo in Berlin. 
Novelle von Auguft Braß. 


Der Wagen hielt; 
die kleine Treppe hinan. 
auf dem Flure entgegen. a 

Nun das Heiß’ ich puͤnktlich fein, fagte fie, und 
zog mich, mit der weißen Hand meinen Arm ergreifend, 
in das nett meublirte Stuͤbchen; — es iſt ein ſeltner 
Fall, fügte ſie ſcherzend, mit dem Finger drohend, hin⸗ 
zu, — wenn junge Herren ihrem Worte ſo treu bleiben. 

Wir kennen uns ja auch erſt ſeit acht Tagen, 
entgegnete ich — da dächte ich wohl wäre es zu ente 
ſchuldigen, wenn man fein Wort halt. . 

O übermorgen ſind es ſchon zwei Wochen. 

Wahrhaftig, Du haſt Recht, doch wer kann dieſen 
allmaͤchtigen Reizen untreu werden! 

Spotter! zuͤrnte fie, und ſuchte ſcheinbar wider: 
ſtrebend ſich meinen Küffen zu entziehen. 

Laß mich doch! ſagte ſie endlich, — 
nicht mit meinem Anzuge fertig. 
haſt meine Flechten ganz und gar 
bracht; und ſie ſtellte ſich vor den 
Haarputz zu ordnen. — Ich warf mich in eine Ecke 
des Sophas, und betrachtete mit Wohlgefallen die 
natürliche Grazie, welche jede Bewegung des jungen 
Maͤdchens verſchoͤnte. 

Es war jedoch wirklich fo, wie fie vorher gefagt 

hatte; wir kannten uns erſt feit einigen Tagen, eine 


ich ſprang hinaus und flog 
— Auguſte kam mir ſchon 


ich bin noch 
— Sieh nur, Du 
in Verwirrung gez 
Spiegel, um ihren 
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lange Zeit für ein junges Madchen, welches nicht allzu 
ſproͤde mit ihren Anbetern verfaͤhrt, eine Ewigkeit fuͤr 
den homme à la mode, der ſeine Beinkleider in vier 
Wochen eben ſo oft wechſeln muß, weil er ſie in dieſer 
Zeit mindeſtens ſechs Mal am Knie zerriſſen hat, als 
er eben fo vielen Damen ewige Liebe und Treue ges 
ſchworen. 

Ich hatte Auguſten zum erſten Male im Coloſſeum 
geſehen, dem Hauptvergnuͤgungsorte der Berliner Roués, 
dem Sammelplatze der niedlichſten Griſetten, welche die 
Reſidenz aufzuweifen hat. Seit dem Anfange unferer 
Bekanntſchaft hatte ich fie einige Male nach Haufe be: 
gleitet, wenn fie um ſieben Uhr Abends die Pushande 
lung, welcher ſie als Directrice vorſtand, verließ, und 
heute hatte ich verſprochen, ſie zum Maskenball bei 
Fauſt zu führen. Volla tout. 

Hat man je eine niedlichere Esmeralda geſehen? 
wandte ſie ſich, nachdem ſie noch einen Blick in den 
Spiegel geworfen, lachend zu mir — nicht wahr, das 
Koſtuͤm kleidet mich allerliebſt? Ich werde Eroberun— 
gen heute Abend machen. . 

Gab es je einen ſchoͤnern Phoͤbus? antwortete 
ich in derſelben Art, mit komiſchem Ernſte meinen 
Mantel zuruͤckſchlagend. 

Nein wahrhaftig, Du ſiehſt ſehr gut aus. 

Und Du zum Entzuͤcken. 

Nun ſo komm! 

Ich half ihr die moderne Enveloppe umnehmen, 
wir ſtiegen die Treppe hinab in den wartenden Wagen, 
der uns ſchnell unſerm . zufuͤhrte. 


Die Säle waren ſchon ziemlich gefüllt, als wir 
eintraten. Masken aller Art wogten im bunten Ge— 
tuͤmmel auf und ab. Wir draͤngten uns durch die 
Menge und waren ſo gluͤcklich, in einem entfernten 
Winkel einen unbeſetzten Tiſch zu finden, an welchem 
wir Platz nahmen. 

Willſt Du Thee? fragte ich Auguſten. 

Ach ja, mich friert ein wenig; antwortete ſie. 

Ich beſtellte, und bald dampfte das beliebte Ge— 
traͤnk der Damen vor uns. Meine kleine Esmeralda 
kredenzte mir mit einer Anmuth, welche hinlaͤnglich 
bewies, daß fie europaifcher Abkunft ſei, die Taſſe. 

Biſt Du ſchoͤnes Kind, Precioſa? — fragte eine 
Stimme hinter mir, — meine reizende Hebe! 

Der Ton klang mir bekannt, ich wendete mich 
um: Eine Maske in einem Anzuge von Komoͤdienzet⸗ 
teln ſtand vor mir. Ich kannte dieſen Anzug, welchen 
Tags zuvor einer meiner Freunde hatte anfertigen 
laſſen, der Accent, mit welchem die obigen Worte aus⸗ 
geſprochen wurden, die Figur, gaben mir Gewißheit; 
es war einer der gefaͤlligſten Literaten der Reſidenz. 

Um mich nicht auch gleich durch den Klang mei— 
ner Stimme zu verrathen, zeigte ich ſtumm auf einen 
Zettel, der einen Theil ſeines Anzugs ausmachte: 
„Irrthum an allen Ecken.“ 


Bravo! lachte er — da bin ich mit meinen eige⸗ 
nen Waffen geſchlagen. Aber wer biſt Du denn, eifer⸗ 
füchtiger Ritter, der Du das ſchoͤne Zigeunerkind da 
nicht zu Worte kommen laßt, oder beſſer geſagt, wa 
willſt Du fein, denn Dein Anzug iſt ziemlich gewoͤhn⸗ 
lich, man kann daraus machen was man will. i 

Mein Selbſtgefuͤhl war verletzt, ich richtete mich 
ſtolz empor, legte die rechte Hand an den Griff meine 
Schwerdtes, und ſagte mit Würde: „Ille Phoehus.“ 

Ah, da bitte ich recht ſehr, bemuͤhen Sie Sich 
nicht, ſagte er, und deutete auf die drohende Bewegung, 
die ich gemacht hatte; — laſſen Sie immer Ihre Klinge 
in der Scheide, ich habe ohnehin ſchon großen Reſpekt 
vor dieſen Geſchoͤpfen der Birch-Pfeiffer. Aber es wird 
doch wohl erlaubt ſein, dieſe reizende Esmeralda, denn 
daß ſie das iſt, zeigt die Begleitung des galanten 
Phoͤbus, zu prüfen, ob fie wirklich Talent für die Chr 
romantie hat; — und er hielt Auguſten die Hand hin. 

Ll fluͤſterte ich ihr leiſe und unbemerkt zu. 

Sie hatte verſtanden, ergriff feierlich die dargebe 
tene Linke meines Freundes, und nachdem ſie einige 
Zeit die Lineamente betrachtet, ſchrieb ihr niedlicher 
Zeigefinger das zierlichſte L, welches je eine Putzmache⸗ 
rin zu Stande brachte, in die Hand des Erſtaunten. 

Wahrhaftig! Du haſt Recht, kleine Hexe; ſagtt 
er verwundert, — aber wie iſt es moͤglich, daß 
mich kennſt? 

C'est mon secret, antwortete Auguſte mit der 
Esmeralda aus dem Victor Hugo, denn ich habe wohl no 
nicht geſagt, daß ſie eine geborne Pariſerin iſt, und den Paul 
de Kock in der Urſprache fo gut als den Clauren 'lieſt. 

Da hört Alles auf, ſprach der Erkannte lachend, 
der vergebens in dem wohlklingenden Franzoͤſiſch meiner 
Zigeunerin einen bekannten Ton zu finden ſuchte, — 4 
hört wirklich Alles auf. — Ein Maskenball bei Faust 
auf welchem ein Herr Lateiniſch, eine Dame das be 1 
Franzöſiſch ſpricht, das ich je gehört habe! — Wen 
auch das Erſte nicht ſo ſonderbar iſt, bleibt es 555 
Zweite doch in noch höherem Grade. Nun ich erge it 
mich, fuhr er fort, auf Gnade und Ungnade, nur b 
der Bitte, mich nicht weiter zu verrathen. Aber jetzt 19, 
mir, Ihr geheimnißvollen Geifter, wer feid denn 

Wir lachten. ſoig· 

Nun, wollt Ihr nicht ſprechen? zuͤrnte er ungedu 21 

Wohlan, erwiederte ich, — Du ſollſt es erfahre . 
aber nicht ſogleich. Erſt mußt Du eine Frage beantworte 


Sprich! de 
Wer iſt der gluͤcklichſte Journaliſt Deutſchlan 
Adami 3 . 
Wie ſo? : „ 
Er lebt fortwaͤhrend im Paradieſe, und das Pe. 
radies lebt in ihm. 5 un ich 
Recht gut, beſter L. .., lachte ache e Ant⸗ 
Dich nicht ſchon früher erkannt hätte, an biefer pob 


wort hätte ich es gewiß. Doch nun ſieh! — 
die Maske ein wenig in die Hoͤhe. 


dic Ach! Du biſt es? ſagte er erſtaunt, — ich glaubte 
thun, nicht hier, ſonſt wäre ich doch auf dieſe Vermu⸗ 
buen dekommen; aber Deine Begleiterin? — Darf ich 
f N? wandte er ſich an Auguſten. 
— luͤpfte e die rue Larve. b 
r mein Gott, ich kenne Sie ja nicht! rief er 
erwundert aus. ' er: 
nen! Ust Du denn alle junge Damen Berlins fen 
0 Be Eitelkeit! 5 
as will ich ja gar nicht ſagen; aber wie kam 
hu daß Sie mich een 2 2 17 
ch hatte es ihr vorher geſagt. 
a ſo, nun begreife ich. 
Ther Iſt Ihnen gefällig? ſagte Auguſte, ihm eine Taſſe 
e praͤſentirend. N 
kein Sie ſind ſehr guͤtig, mein Fräulein, ich trinke zwar 
en Thee, aber aus Ihren Haͤnden — — 
Er ſetzte ſich neben mich. 
Das iſt ein Engel von einem Mädchen, fluͤſterte 
mir in's Ohr. — Wer iſt ſie? 
ma Gab denke, Du kennſt meine Vorliebe fuͤr Putz⸗ 
innen; erwiederte ich auf dieſelbe Art. 
Aber fie fpricht ja Franzöſiſch. 
Iſt in Paris geboren. 
Glaͤcklicher Menſch! Wo ſahſt Du fie? 
Im Coloſſeum. 
ie wohnt? 
Das geht Dich nichts an. 
nich kun ich fragte nur fo obenhin, und will Dir 
dage in den Weg treten. Doch Du haſt wohl nichts 
gen, wenn ich mit ihr tanze. 
icht das Geringſte. — Ich tanze heute nicht. 
auf, So eben begann der Eiſenbahn-Galopp; L.. fprang 
Kind eilte, nachdem er die gern gegebene Zu⸗ 
nge 1 Auguſtens erhalten, mit ihr dem Tanz⸗ 


den N blieb zurück, beſtellte bei dem voruͤber laufen— 
de 1 ner eine Flaſche Wein, und ergoͤtzte mich an 
ſchwknſdiedenartigen Masken, welche bunt umher⸗ 
d. Kläcküch allein it die Seele 
wieder er mir nach beendetem Tanze meine Esmeralda 
ſo gel führte, — drei Mal gluͤcklich die Seele, welche 


eli 4 
Yet wird, daß ſelbſt ein Eiſenbahn-Galopp nicht 


die liebt! ſcherzte 


ct. Jen. Nun ich laſſe Euch allein, mich ruft die 
Ich will einige Broſamen für meine Wander: 
ven, Nen, Salz werde ich ſchon hinlaͤnglich darauf 
n Chamachher ſehen wir uns noch, ich habe herr— 
dier Fagner mitgebracht. 
Ja wchteund! rief ich pathetiſch. 
auf gr ſehr edel, antwortete er, und warf einen 
5 Vernun guſten, als wolle er ſeine Handlung 
N itgefäng Par de rechtfertigen. — Indeß plaus 
te hier habt Ihr keinen Claude Frello zu 


Pee ihr Bild aus dem Herzen der Tänzerin zu 
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Oft iſt das Ungluͤck näher, als der Menſch denkt, 
ſagte plotzlich eine dumpfe Stimme, deren hohler Klang 
uns ſaͤmmtlich unangenehm berührte. 

Wir blickten auf, und wirklich ſtand eine Maske 
im Coſtuͤm des Claude Frello vor uns. 

Es war eine lange hagere Figur, in einen ſchwar— 
zen Mantel gehuͤllt. Hinter den finſteren Zuͤgen der 
das ganze Geſicht des Unbekannten bedeckenden Larve 
ſtierte ein Paar glanzlofer Augen auf uns nieder, 
feine Kopfbedeckung beſtand in einer Art von fehwarz: 
ſammetnem Kaͤppchen, unter welchem ſich einige wenige 
Locken von grauſchwarzem Haare hervorſtahlen. — Alles 
dies zuſammengenommen, und noch das ploͤtzliche Er: 
ſcheinen des Maske, in dem Augenblick, in welchem 
wir von ihr ſprechen, verfehlte nicht, einen unheimlichen 
Eindruck auf mich zu machen, doch mein kindiſches 
Gefuͤhl zuruͤckdraͤngend, ergriff ich raſch das gefüllte 
Glas, und dem Unbekannten zutrinkend, rief ich: 
„Guten Abend werther Archidiakonus! Auf Eure 
Geſundheit!“ 

Trink lieber Deine eigene Geſundheit, Sohn des 
Staubes, vielleicht iſt es noͤthiger, als Du glaubteſt; 
verſetzte der Angeredete mit feierlicher Stimme. 

Was ſoll das heißen? fragte ich, aufſpringend. 

Memento mori! tönte es mir dumpf entgegen, mit 
einer Stimme, die zu einer anderen Zeit, an einem 
anderen Orte, mich ſchaudern gemacht haͤtte, und mir 
alle Geiſter- und Geſpenſter-Geſchichten von Spieß und 
Kramer, die ich in meiner Jugend geleſen hatte, in's 
Gedaͤchtniß zuruͤckrief. Ehe ich noch Zeit hatte, auf 
dieſe ernſte Mahnung Etwas zu erwiedern, drehte ſich 
der Sprecher kurz um, und verſchwand unter den uͤbri⸗ 
gen Masken. 5 

Es verging eine Pauſe, ehe Einer von uns Dreien 
ein Wort ſprach. a 

Ein naͤrriſcher Kauz! ſagte endlich L. , mit er⸗ 
zwungenem Lächeln. 

Eine widerwaͤrtige Erſcheinung! fuhr er fort — 
ich finde es hoͤchſt abgeſchmackt, mit ſo ſchlechten Witzen 
ſich in eine froͤhliche Unterhaltung zu mengen. 

Laß nur gut fein, ich werde es ihm ſchon entgel⸗ 
ten laſſen, wenn ich ihn wiederfinde, tröftete L..., und 
ging, um neue Bekanntſchaften aufzuſuchen. 

Auch ich und Auguſte verließen unſre Plaͤtze, 
und miſchten uns in das bunte Gewuͤhl. Bald waren 
wir von allen Seiten umringt. Die ſchoͤne Geſtalt, 
der geſchmackvolle Anzug meiner Esmeralda erregten 
die allgemeine Aufmerkſamkeit; rechts und links er⸗ 
toͤnten witzige Komplimente und Scherzreden, welche 
Auguſte mit ſo vieler Gewandheit beantwortete, daß 
man nur die vortheilhafteſte Idee von dem Geiſte und 
der Bildung meiner Begleiterin bekommen konnte. 


Gortſetzung folgt.) 5 
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Das Koͤnigliche Hoftheater in Berlin hat am 4. 
Auguſt ein neues Schauſpiel in vier Abtheilungen, unter 
dem Titel: „Noch iſt es Zeit,“ zur Auffuͤhrung gebracht, 
das mit ſtüͤrmiſchem, wahrhaft enthuſiaſtiſchem Beifalle dar⸗ 
geſtellt wurde. Berliner Berichte nennen es ein wahres 
Meiſterſtuͤck, ſowohl was den ganzen Gang des Stuͤckes, 
Scene für Scene, ja ſelbſt die uͤberraſchende Wendung der 
reichen Handlung, als den fließenden, gedankenreichen Dia⸗ 
log betrifft. Die Berliner Nachrichten von Staats- und 
gelehrten Sachen bemerken: Stoff und Behandlung durch⸗ 
dringen ſich, und ergeben eine Compoſition, wie man ſie 
in den gelungenſten Werken unſerer erſten Dramatiker nicht 
beſſer findet. Es ſoll von einer Dame ſein. Intereſſant 
iſt es fir Schauſpieler, zu erfahren, daß dieſes fo vortreff⸗ 
liche Werk viele hoͤchſt glänzende Rollen enthaͤlt, und bes 
ſonders die Frauen darin vorzuͤglich bedacht find. 

„Diejenigen Leute, welche uͤber den Luxus und die 
Verſchwendungsſucht unſeres Zeitalters klagen, moͤgen be⸗ 
denken, daß der groͤßte Theil unſerer modernen Schlemmer 
ein Muſter von Enthaltſamkeit genannt werden kann, in, 
Vergleich mit den Gourmands der alten Römer. Zu Au⸗ 
guſtus Zeiten floſſen der Weltſtadt an Contributionen dienſt⸗ 
barer Völker, Bergwerksrevenuen und Zinſen jaͤhrlich bis 
1000 Millionen Thaler baaren Geldes zu, und mit ſolchen 
Summen konnte man ſchon Etwas ausrichten. Jeder 
roͤmiſche Ritter und Patrizier, der ſeiner Stellung zufolge 
bei uns etwa den Rang eiues Staabsofficiers oder eines 


Rathes erſter Klaſſe haͤtte, führte ein koͤnigliches Haus, 


lebte in fuͤrſtlich raffinirten Genüffen. Zu Cicero's Zeiten 
wurde die Platte eines Monopodion (Tiſch mit einem 
Fuße), wenn ſie aus den gemaſerten Knorren des afrikani⸗ 
ſchen Citrusbaumes bereitet war, mit 10 Millionen Seſter⸗ 
zien (600,000 Thaler) bezahlt; eine Schüffel mit Nachti⸗ 
gallen koſtete 30,000 Thaler, ein ſehr großer Mullus (ein 
Fiſch aus dem Barbengeſchlecht) unter der Regierung des 
Claudius 240 Thaler, ein Paar Tauben zu Columella's 
Zeiten 277 Thaler, ein Pfau 50 bis 100 Thaler. Aus 
dieſen wenigen Angaben kann man ſich vom Ganzen der 
roͤmiſchen Schwelgerei einen Begriff machen, beſonders wenn 
man noch erwägt, daß unter Vitellius ein gewoͤhnliches 
Gaſtmahl 10,000 Thaler koſtete, daß der beruͤhmte Gour⸗ 
mand Lucullus täglich 8 wilde Schweine am Spieß braten 
ließ und alle Tage ein feines Modegericht auf der Tafel 
hatte, naͤmlich Pfauen aus Samos, Huͤhner aus Phrygien, 
Kraniche aus Melos, Hammel aus Aetolien, Thunfiſche 
aus Chalcedon, Muraͤnen aus Tarteſſus, Hechte aus Peſſi⸗ 
nus, Auſtern von Tarent, Muſcheln von Chios, Store von 
Rhodus, Nüſſe aus Thaſos, Datteln vom Nil, Kaſtanien 
aus Vaͤtika, Honig vom Hymettos und moreotiſche Weine, 
welche bei den Alten die Stelle des Champagners vertreten 


eg pf ˙· ccc 


zu haben ſcheinen. 


hie Melt. 


Eine ehrenvolle Sitte, die bei der ro⸗ 
miſchen Coena ſtattfand, theilt uns Seneca mit, wenn er 
lakoniſch ſagt: „die Roͤmer uͤbergeben ſich, um zu eſſen, 
und eſſen, um ſich zu übergeben. — So lebten die 
Alten, und wir wollen den Stab uͤber einen Zeitgenoſſen 
brechen, der den Gewinnſt des großen Looſes etwa in dr 
Jahren vergeudet? Mit einer ſolchen Summe hätte Frau 
Kleopatra von Aegypten kaum die Ausgaben fir drei ihrer 
Gaſtmähler beſtritten, beſonders wenn fie ihren Gaͤſten 
aufgelöſte Perlen zu trinken gab, von denen eine einzige 
60,000 Thaler koſtete. 

„ An dem Gutenbergsdenkmal in Mainz iſt 30 
leſen: „durch die Beitraͤge von ganz Europa aufgerichtet! 
Wie fi) doch der Deutſche fo gemuͤthlich ſelbſt belügen 
kann, wenn es ihm um eine ſchoͤne Phraſe zu thun i: 
Abgeſehen naͤmlich davon, daß aus Sardinien, Sicilien, 
Portugal, der Türkei ꝛc. gar kein Beitrag einging, ſo ha 
auch England — ich meine: das bekannte, großmüͤthige 
England — keinen einzigen Penny beigeſteuert, denn der 
einzige Beitrag aus London ruͤhrt von einem deutſchen 
Buchhändler her. — Die Buchdruckerkunſt iſt die Eifer’ 
bahn der Gedanken, und ihren Erfinder zu ehren, konnte 
das unermeßlich reiche Britanien keinen Silberling uber’? 
Meer werfen? O ſtolzes England, ſchaͤme Dich! 

, In den meiſten Orten iſt das Sterben ſehr theueh 
in London das Veten!. Wer in der Kirche keinen eigene 
Platz beſitzt, und das koͤnnen nur Wohlhabende, iſt ſchlimm 
daran. Der Schließer nimmt ein foͤrmliches Entree, w 
beim Theater. Vier Groſchen iſt das W.nigſte, was Me 
geben kann. Es eriftiren ſogar Kapellen, welche die 


kulation errichtet hat und in denen ein Stehplatz 4, 5 
Sitzplatz 8 Groſchen als feſter Preis gilt. John 15 3 


indeſſen bereits eingeſehen, daß dieſe Contribution für's er 
ſchaͤndlich iſt. Man hat deßhalb im ganzen Lande Subferipfi £ 
eröffnet, die Zahl der Kirchen im Neiche um SO zu vermehtdez 

, Der merkwuͤrdigſte Bratſpieß iſt wohl 35 un 
Grafen von Caſtel-Mare in Treviſo. Dieſer Spieß M 
130 Braten zugleich beſorgen und ſpielt außerdem NOT 9g 
Muſikſtuͤckchen, deren jedes mit einem gewiſſen Grobe 
Bratens im Zusammenhange ſteht, und wonach der. B. 
ſich richtet. Eine Schoͤpſenkeule à PAnglalse demande 


beim 12. Stuͤckchen gut, ein Kapaun à la 23. 


beim 18., ein Lungenbraten in daͤniſcher Manier r 


Das iſt doch alles Moͤgliche. Theater 
% Es ſollen in Paris 3000 Familien vom ker auch 
leben! Das iſt enorm. Das Publikum bringt In. ur 
6 Millionen Fr. (1 ½ Mill. Thaler) jährlich in dn Schwi⸗ 
» Wo findet man unverhofft d choͤnſten 
gerinnen? In Schweden, wo meiſt die 
ſchaͤft der Poſtillone verwalten. 


aluphe 


Hierzu Sch 


Dcheluppe zum 
No. 104, 


m aferate werden à 134 Sitbergroſchen 
r die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1300 und 


ampfboot. 


m 29. WMuguſt 1839. 


m 


der Leſerkreis des Blattes hat fich in faſt 
| alle Orte der Provinz und auch darüber 
hinaus verbreitet, 


Kajütenfracht. 


Be Wenn man auf das Verhaͤltniß der Geborenen zu 
3 deftorbenen, fo wie uns ſolches woͤchentlich in den 
Fanteligenzblättern bekannt gemacht wird, ſeit dem Novem⸗ 
& v. J. zurückgeht, fo zeigt ſich ein betrübendes Reſul⸗ 
1 daß die Zahl der letztern diezenige der erſtern faft 
leder Woche, und bisweilen ſo bedeutend uͤberſteigt, daß 
155 wahrlich für ein Ausſterben der guten Bewohner Dan⸗ 
0 beſorgt ſein koͤnnte. Noch betruͤbender wird dieſe Be⸗ 
ii ung, wenn man das bei uns ſtattfindende Uebergewicht 
un ahl der Geſtorbenen uͤber diejenigen der Gebornen mit 
an Reſultat vergleicht, welches uns die Nachrichten aus 
0 Städten geben, wo regelmaͤßig mehr Menſchen ges 
on werden, als daſelbſt ſterben. Nur allein Paris und 
M machen eine Ausnahme, aber ſelbſt in Wien, Ber⸗ 
nicht Münden, Prag u. ſ. w. nimmt die Bevölkerung 
eb bloß durch Einwanderung, ſondern auch durch den 
man schuß an Geborenen zu. Bei dieſer Vergleichung möchte 
ung, auf den Gedanken kommen, daß Danzig ein höchit 
jo efünder Ort fei, und es find hierüber auf den Grund 
) nzeigen in den Intelligenzblaͤttern manche beſorgliche 
ar erkungen laut geworden. Die Sache iſt aber nicht ſo 
Flle Als wie man es nach jenen Anzeigen vermuthen 
dembe. — Es iſt zwar nicht zu leugnen, daß ſeit dem No⸗ 
new, v. J. alle Krankheiten der hieſigen Einwohner einen 
ia len Charakter angenommen haben, und daß nament⸗ 
wie in dem erſten Semeſter d. J. 100 Menſchen mehr 
ſind N demſelben Zeitraume des Jahres 1838 geſtorben 
np Hideſſen iſt dieſes eine Zufaͤlligkeit, welche auf Luft 
Mißd itterung beruhet und wieder verſchwinden wird; das 
die In. Altniß der Geſtorbenen zu den Geborenen, wie es 
jene Neelligenzblätter angeben, beruhet nur theilweiſe auf 
ener lerblichkett, hauptfächlich aber auf die Unrichtigkeit 
Kirche nzeigen. Sie beruhen nur auf die Anzeigen der 
d, fond und bei dieſen werden nicht die Zahl der Gebote: 
ar. wachen nur diejenigen der Getauften verzeichnet. Alle Kin— 
wahl aber vor der Taufe ſterben, ſind darin nicht als geboren, 
Hälfte va geſtorben aufgeführt; es iſt nun bekannt, daß die 
und von y odesfaͤlle ſich im erſten Lebensjahre ereignen, 
Lebens en zen Fallen wiederum die meiſten in den erſten 
da nun die und Lebensſtunden, ehe eine Taufe ſtattfand, und 
Gestorben k Kinder nicht als Geborene, wohl aber als 
ei tus Rechnung kommen, ſo entſteht hieraus aller— 
idverhaͤltniß zwiſchen den Geborenen und Ger 


ſtorbenen. Sonſt iſt Danzig keinesweges ein ungeſunder 
Ort, die Menſchen erreichen hier ein hohes Lebensalter, und 
der Ueberſchuß, nicht bloß der Zahl der Geborenen uͤber die 
der Geſtorbenen, ſondern ſogar der Getauften über die letz— 
tern, iſt in andern Jahren ſehr zu bemerken geweſen, und 
die ſeit vielen Jahren zunehmende Bevölkerung rührt nicht 
bloß von Einwanderungen, ſondern auch von der Vermeh— 
rung durch Geburten her. Dieſes zur Beruhigung fuͤr dies 
jenigen, welche bei der Durchſicht der Intelligenzblaͤtter beſorg⸗ 
liche Geſichter zogen, und ihre bedenklichen Gloſſen machten. 
Kr, 

— Der Nürnberger Correſpondent bringt uns eine Neuig⸗ 
keit, uͤber die wir uns wundern wuͤrden, ſaͤhe nicht das 
Ganze einer Myſtification ſo aͤhnlich, wie ein Ei dem an⸗ 
dern: „In Danzig iſt gegenwaͤrtig ein Katzen-Theater auf⸗ 
geſtellt. Unter anderen Kunſtſtuͤckchen geben vier Kater auch 
ein Whiſtſpiel zum Beſten, das ſie anfaͤnglich mit großer 
Ruhe darſtellen. Ploͤtzlich aber miaut ein Kater, einer der 
Spieler hat einen Trik vergeben. Sie blaſen gegen einan⸗ 
der, dies iſt der Zank; endlich werfen ſie ſich die Karten 
in's Geſicht und die Marken. Der Inhaber dieſes Kaz⸗ 
zentheaters bemerkt: die vier Kater haͤtten dieſe Art, Whiſt 
zu ſpielen, in einem Kafehauſe gelernt. Am Ende ſprechen 
alle vier Kater das Wort Whiſt vernehmlich aus, und ſpie⸗ 
len wieder weiter. Dieſes Katzentheater verſammelt taͤglich 
eine ungeheuere Anzahl von Zuſchauern. Neulich kam auch 
ein Hund hinein. Er waͤre von den Whiſtſpielern beinahe 
ermordet worden. Auch wie in den Kafehaͤuſern! ein Pro⸗ 
faner ſoll ſich nicht einmiſchen. 

—ů ů —— 


Stückgut. 

Man beehrt noch immer mit dem Namen eines Ge: 
lehrten jene lebendigen Bücherfataloge mit vermiſchten Rand⸗ 
gloſſen, jene wandelnden Converſationslexika, die, nach dem 
rechten Maße gemeſſen, ſich zur echten Gelehrſamkeit ver: 
halten, wie Bauſtoff oder Schutt zum Gebaͤude, wie Hand⸗ 
langer zum Baumeiſter. Wer nichts iſt, als ein Theolog, 
vermoͤchte er auch das alte und neue Teſtament in der Ur⸗ 
ſprache ſammt allen Vätern und der ganzen Ketzerhiſtorie 
Wort fuͤr Wort herzuſagen, wuͤßte er auch von allen Con⸗ 
cilſen jeden Biſchof namentlich anzuführen, wer dafür und 
wer dagegen geſtimmt habe, ftünden ihm auch jeder Zeit 
Bibelfragmente haufenweiſe zu Gebote, um ſelbige auf ſeine 


— 


Zuhoͤrer hernieder zu donnern oder zu lispeln, er iſt darum 
doch kein wahrhaft Gebildeter. Wer nichts iſt, als ein 
Zunftphiloſoph; wer nichts iſt, als ein Hiſtoriker, getraue 
er ſich auch, falls er ein Rationaliſt waͤre, urkundlich zu 
erhaͤrten, daß Nebucadnezar nicht Gras gefreſſen, ſondern 
Kreſſe geſpeiſt habe, er iſt doch kein Gebildeter. Wer 
nichts iſt, als ein Aſtronom, der iſt ein Kalendermacher, 
kein Gebildeter, und wenn er uns einladen will, ob wit 
durch ſeinen Tubus die Groͤße und Herrlichkeit der Welt 
zu bewundern Luſt haͤtten, indem wir ein Stuͤckchen in 
den Himmel hineingucken koͤnnten, fo dient ihm zur Ant⸗ 
wort, daß wir auch vom Großvaterſtuhle hinter dem Ofen 
mit der Schlafmuͤtze uͤber die Augen in die Unendlichkeit 
ſchauen konnen. Wer nichts iſt, als ein Chemiker, der ift 
ein Koch oder ein Taſchenſpieler. Wer nichts iſt, als ein 
Philolog, haͤtte er auch mit innern und aͤußern Gründen 
dargethan, daß die Griechen auch noch einen ſenkrechten 
Accent gehabt, er waͤre noch kein Gebildeter. Alle ſolche 
Leute ſind nur gelehrte Handwerker, welche oberflaͤchliche 
Voreiligkeit faͤlſchlich als wirklich Gelehrte oder Gebildete 
betitelt, ſo wie etwa der Bauer in frommer Gemuͤthlichkeit 
dem Baͤlgetreter, Kuͤſter, Organiſten und Glockenzieher et— 
was vom geiſtlichen Nimbus zukommen läßt, Der wirk⸗ 
liche Handwerker und Landmann aber kann leicht den An: 
forderungen echter Menſchenbildung mehr entſprechen, als 
ſolche Aftergelehrte. Denn die echte Menſchenbildung be⸗ 
ſteht nicht im Geſchaͤft oder im Amte. Geſchaͤft und Amt 
ſind nur Bedingungen des phyſiſchen und buͤrgerlichen Le⸗ 
bens, Lebensaͤußerungen, Sphaͤren, worin ſich das Leben 
als ſolches bewegt; und im Allgemeinen gleichgiltig, was 
er treibe; es kommt bloß darauf an, in welchem Sinne 
oder wie er es treibe. Da indeſſen die echte Menſchenbil⸗ 
dung aus Selbſtbetrachtung, Weltbeſchauung und Wiſſen⸗ 
ſchaft erwuͤchſt, fo wird natuͤrlich dasjenige Lebensgeſchaͤft 
der Erreichung dieſes Zweckes am dienlichſten ſein, wel⸗ 
ches zur Anwendung jener Mittel am meiſten Gelegenheit 
gibt. Die eigene Betrachtung aber muß die Herrin blei⸗ 
ben. Wenn das ſogenannte gelehrte Wiſſen oder Fach⸗ 
und Amtskenntniſſe, Fach- und Amtsſachen angehende Be: 
trachtungen, den ganzen geiſtigen Beſtand eines Mannes 
ausmachen, und von ihm fuͤr den hoͤchſten und letzten Zweck 
aller Seelenthaͤtigkeit des Menſchen gehalten werden, dann 
kann das wiſſenſchaftliche Streben die wahre Bildung nicht 
nur nicht foͤrdern, ſondern es muß dem Aufkommen der: 
ſelben hinderlich ſein. Wer in dem argen Irrthume ſteht, 
ſich deshalb für einen wiſſenſchaftlich gebildeten Menſchen 
zu halten, weil er gelehrte Kenntniſſe beſitzt, oder ein Amt 
bekleidet, welches mehr, als andere, ſogenannte Kopfarbeit 
erfordert, ohne daß der Mann jemals daran denkt, daß 
ſein eigener Geiſt, er ſelbſt, und alles Leben die Haupt⸗ 
gegenftände ‚feines Denkens ausmachen muͤſſen, für den 
waͤre es wahrlich beſſer, daß er Schuhe und Stiefel an⸗ 
fertigte. Dann ſaͤße er auf beſchaulichem Drehſtuhle, blickte 
mit kritiſcher Neugier in behaglich leichter Bekleidung aus 
verraͤucherter Werkſtaͤtte ein Mal von feiner Arbeit weg nach 
den Ereigniſſen der Straße, und fein mechaniſches Gefchäft 
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ließe ihm Zeit genug übrig, bisweilen zu fich ſelbſt zu an 
men. Der echte Priefter der Wiſſenſchaft it kein Mille 
oder Wucherer mit Kenntniſſen, er ſpeichert nicht wie ein 
Geizhals Gelehrſamkeit uͤber Gelehrſamkeit auf, um des 
Geift doch nur kuͤmmerlich zu nähren oder gar verſchmach 
ten zu laſſen; denn nicht in Fach- und Amtsbeſiiſenhen 
nicht in fader Leſewuth, beſteht die Wiſſenſchaftlichkeit, wel 9. 
die wahre Menſchenbildung erwirkt. Nur wer dieſer na 0 
jagt, der thut den Bienen gleich, welche nie ſo thöͤrich 
ſind, die Blumen ſelbſt als Honig nach Hauſe zu ſchlepg, 
oder gar zu freſſen, ſondern die weiſen Thierchen durchſet 
ren auf ihrem genialen Fluge, mit Scharfblick ausscheiden 
die breiten Folianten der Sonnenblumen, wie die Duo * 
Exemplare der Grasbluͤmchen, in gluͤcklich raſch findende 
Studirmethode, ſenken den forſchenden Ruͤſſel tief in, de 
Sitz des aͤtheriſchen Saftes, ſaugen ſich voll, und aber 
laſſen den Schnecken und anderm Geſchmeiß gern das Ui, 
brige um zu ihrem Gebrauche zu verwenden. Sie ſelbſt abe 
fliegen in ihre Zellen, um im geheimen Laboratorium 10 
Innern ihre nuͤtzliche Suͤßigkeit zu deſtilliren. So ſoll ar 
der Menſch, welchen nach echter Bildung verlangt, au 
was ihm von außen geboten wird, mit Sorgfalt prüfe 
und benutzen, und indem er nie uͤber den Weg das a 
vergißt, fort und fort ſich fragen: Was gewinnſt du b 
Kannſt du befeſtigen oder mußt du losreißen ? Sit 1 
Einigkeit oder Zwieſpalt? Haſt du dich richtig verſtanden, 
Haſt du Alles, was in dir ſpricht, mit Gerechtigkeit 0 
hört? — Kurz es bedarf der reinſten Selbſterkenntni 
wenn wir das Leben rein erkennen wollen. Ganz muß in 
der Menſch und durch und durch aufſchuͤtteln, und 9% 
die innerſten Fugen eindringen, damit, nach dem heiße 
erſchuͤtternden Sturmwetter der Selbſtpruͤfung, die Wurz 

des Baumes der Erkenntniß in den gelockerten Boden! 
wachſen können, und die Meeresflaͤche der Gedanken er 
mer mit truͤbgruͤnem Schlamme belegt werde, ſondern 

einfallenden Strahlen der Weltanſchauung vom laut, 
Spiegel zuruͤckgebe. Jeder muß mit ſich ſelbſt leben Ti 
haushalten, und wozu er gemacht iſt, davon hat er 0 

die Folgen zu beſtehen. Kein Anderer trägt für ihn, wen 
er eine Laſt an ſich herumzuſchleppen hat, wenn 7 
Sommerroͤckchen der Freigeiſterei friert oder unter dem 
ſauberen Pelze des Aber- und Koͤhlerglaubens ſchwibt pe 
Darum ſoll denn auch der nach echter Bildung ſtreb u⸗ 
Menſch unaufhoͤrlich das unſtreitbare, ſeinem BEN san 
kommende, vom heiligen Apoſtel beſtaͤtigte Recht 1 — 
Alles zu pruͤfen und das Gute zu behalten 


Provinzial »Correſpondenz . 


meufahrwaſſer, ben 27. dag 183, 
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Den 23. wüthete hier ein Sturm aus N. N. O. def i 
Nachmittagszeit beinahe zu einem Orkan ausartete, Aandiſch 

Schiffe waren um dieſe Zeit auf der Rhede und 1575 Et zu. 
Kuff ſchien jeden Augenblick in den Strand geſchleu und jet 
den. Doch hat ſie ſich die Nacht hindurch gehalten, 


—. BE 


6 N 5 
ke bie Gefahr vorüber, denn das Wetter hat ſich beruhigt. Ins deutend an Hagelſchlag gelitten. — Feuersbrünſte find im ver: 
das z ein mit Bohlen (Planken) geladenes, offenes Fahrzeug, [floſſenen Monate im hieſigen Regierungsbezirks 27 zur Anzeige 


don Captann Beſatzung hatte, und neben dem Jupiter, geführt [gekommen, und dadurch 20 Wohngebaͤude, 14 Stallungen, 32 
pi { 


durd tain Beilke, lag, für welchen das Holz beſtimmt war, Scheunen, 2 Remiſen, 1 Speicher, 1 Fabrikgebaͤude zerſtort und 
Nac obgleich es den vornächtlichen Sturm uͤberſtanden, am 24.] mehrfache Wirthſchaftsvorräthe und andere Effecten, fo wie aus 
Gelhmittags von dem raſenden Wogendrange zerſchellt. Für die [ßerdem bei dem Brande auf dem Kaͤmmerei⸗Vorwerke Weißhoff 


— ung deſſelben war die Gefahr groß, denn es kam hier nicht bei Thorn 558 Schafe mit verbrannt. Die bedeutendſten von 
den N darauf an, in den Wellen den Tod zu finden, ſondern von | diefen Braͤnden waren, außer dem genannten, die Scheunen⸗ 


Caplich aus ihrer Lage preſſenden Bohlen zerquetſcht zu werden. | brände zu Roſenberg, wo 9, und zu Flatow, wo 7 Scheunen 
hatte in Beilke, ein erfahrener und wohl geprüfter Deemann, ein Raub der Flammen wurden. Der dadurch entſtandene Ver⸗ 
wandte er die Noth der 3 Leute kaum bemerkt, als er Alles anz | luft beträgt nach einer überfchläglichen Werthſchaͤßung im Ganz 
bel dite ein Boot zur Rettung derfelben auszufegen und — was zen 14,900 Nthlr., und die Verſicherungen, ſowohl dem Gebäude, 
len em hohen Wellengange und den durcheinandertreibenden Boh- als des Mobiliars, 10,515 Rthlr. In zwei Fallen iſt das Feuer 
gen nicht leicht war — es in die Nähe des Wracks zu brin⸗ durch einen Bligzſtrahl entſtanden, in dreien waltet der Verdacht 


den Weil aber die Entfernung noch zu weit war, fo wurde einer vorſaͤtzlichen Brandftiftung ob, und es ift die gerichtliche 
Wee dilfcbedurftigen ein Tau zugeworfen, durch das fie in das Anterſuchung veranlaßt. Ueber die Entſtehung der uͤbrigen 
glück kommen den Verſuch machen mußten. Als man nun | Brände hat bis jetzt etwas Zuverläßiges nicht ermittelt werben 
rock ich den Jupiter erreicht hatte, wurden die Erſtarrten mit [koͤnnen. Das vierjaͤhrige Kind des Zimmermanns Loz zu Schlo⸗ 
men enen Kleidern und warmen Getränken verſehen, was um fo | chau war von der über den dortigen See führenden Brucke an 
ſchenfreundlicher war, als die armen Leute ihr ſaͤmmtliches | einer tiefen Stelle in's Waſſer gefallen und untergegangen, als 
tn und überhaupt ihre Habe an Kleidern ꝛc. verloren hats | der viergehnjährige Sohn des Leinwebers Kucht, der in einiger 
von Die Holzladung trieb nun weg, wurde aber vollftändig | Entfernung Pferde ſchwemmte, dies bemerkte, ſogleich vom Pferde 
eine em Wellengange auf die Weſterplate getrieben, wo fie mit | fprang, und mit Entſchloſſenheit nach der Stelle ſchwamm und 
das T Theil des Wracks noch liegt. Der Jupiter aber mußte das Kind rettete. Welche Belohnung dieſem entſchloſſenen, wak⸗ 
ein au kappen, an welchem das Fahrzeug befeſtigt war und | fern Knaben von Seiten des Staats zu Theil werden wird, iſt 
den zweites Anker werfen, um nicht auch fortgetrieben zu wer- noch nicht bekannt. 
buden Ueberdem hat der ſtarke Seeandrang auch an den Bader X. 
manch der Weſterplate geruͤttelt, die Laufbruͤcken gehoben und 
Mor andern Schaden verurfacht, welchen zu repariren man 
dern beſchaͤftigt war, fo daß am 256ſten Auguft Alles wie⸗ Schiffs po ſt. 
e 2. alter Ordnung da ſtand. — — Den 26. d. M. um | — 
Eardin ahmittagsftunde kam auf die hieſige Rhede die Köniel. — Für die Wittwe Treptow find an milden Beiträgen bei 
dische Corvette Acguila, von 24 Kanonen, kemmandirt | mir eingegangen: von F. W. P. I Rthir., eine Dame 10 Sgr., 
Io N ſregatten-Kapitain Chevalier Car. Millelire, nebſt W. v. P. aus Pr.⸗St. 5 Rthlr., N. I Kthlr, Jacobi a. Neu⸗ 


zieren und 170 Mann Equipage. Sie kam in 4 Tagen ſtadt 1 Rthlr., Albert in Frankenfeld 10 Sgr., 1 Nthir, ein 
. Petersberg und wird 3 oder 4 Tage auf der hieſigen | Scherflein für die Wittwe Treptow von den Schülern der 
J Scheverweilen. Sie hat die Feſtung Weichſelmünde mit ten Klaſſe der rechtſtͤdtſchen Elementarſchule in Danzig; bei 
wichertſſen begrüßt, welche von lesterer mit gleicher Anzahl er⸗ Herrn Buchhändler Gerhard: O. F. D. 2 Kthlr., Ungenann⸗ 
Ben ten 1 Rthlr., F. D. 10 Sgr., Herrn Superintendent Linde 10 
Sgr., Ungenannter 15 Sgr, Ungenannter 10 Sgr. 
Ertel, Oberlehrer in Neufahrwaſſer. 


Philotas. 


Marienwerder, den 26. Auguſt 1839. 


Biber, verkaufen einige Schankwirthe keinen Branntwein mehrzz 
Rp chränken ſich vielmehr nur auf den Ausſchank von Bier, — r ⁰ ⁰yd en 


am r Ortſchaften der Loͤbauer und Flatower Kreiſe haben be-] Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus. (Dr. Lasker.) 
8 — —— —— — OSTSEE 
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aufgeführt von mehreren Affen und Hunden. Das Nähere 


Leder jeder Art empfiehlt billigſt beſagen die Anſchlagezettel. 


Samuel Schwedt, Jopengaſſe No. 565. Joſeph Liphard, Director. 

1 : Die Federn die- 
Geldtindhund, engl. Race, Solofaͤnger, 1 eif. ser berühmten 
Pferdaſten u. 1 ſtarkes, Jjaͤhriges, hellbraunes Fabrik 
hu \ . ö : . sind als die besten 
0. 3 wird zu kaufen geſucht, Bootsmanns u. preiswürdig- 


Cm ee nn Aa % sten in- allen —. 
"far anerkannt und in 20 Sor- 
V eute QUE OELYMP I@UE. Bann! ö 5 bis 20 Sgr., 
Worſt „Donnerſtag und Morgen Freitag große J. Schuberth & Co. nebst einer unentgeldlichen 


Affenth ung im Kunſtreiten und dem Anweisung Stahltedern zu gebrauchen, allein 
9 „ater, Zum zweiten Mal wird gegeben: die | Reht zu haben in der Haupt-Niederlage, Langgasse 


Dvuck und Verlag von Fr. Sam. Gerhard. 
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Titerarische Anzeigen. f 


Die hier angezeigten Bücher find durch die Buch und Kun ſthandlung von an ee een ee ee Sam, Gerhard in Danzig zu beziehen. 


Bei A. Foͤrſtner in Berlin iſt fo eben erſchienen: 


Froͤmbling, F. W. Vorſchlaͤge zu Geſetzen über 
die Verbindung des Feldbaues mit dem Gebirgs-, 
Wald⸗ und Duͤnenbaue; ſo wie uͤber ein Minimum 
der Bewaldung Deutſchlands; ferner uͤber die Ver— 
theilung des Grundeigenthums nach den Naturfonds 
und die Flaͤchenbeſtimmung der bäuerlichen Beſitzun⸗ 
gen; und das Unterbringen der Fabrik-⸗Arbeiter, auf 
gleiche Weiſe, wie beim Landbaue. Br. Preis 1 Rehlr. 

Fragment über den Stand der Königlich 

Preußiſchen Domainen-Forſtverwaltung mit Ruͤckſicht 

auf die Wirkung der fuͤr die Koͤnigliche Forſtpartie 

gegebenen Geſetze, und die Functionen des Forſtperſo⸗ 
nals, als Beitraͤge zur Verwaltungspolitik. Br. 

Preis 10 Sgr. 


Die beiden Schriften des Herrn Oberfoͤrſters F r oͤm b⸗ 
ling, welche einen Schatz durchaus neuer und genialer 
Ideen uͤber die Verbindung der Forſtwirthſchaft mit der 
Landwirthſchaft enthalten, verdienen um fo mehr die Bes 
achtung des betreffenden Publikums, als hier nicht unhalt⸗ 
bare Theorien und leere Hirngeſpinſte abgehandelt werden, 
der Hr. Verf. vielmehr feine Anſichten mit ſeltener Free 


muͤthigkeit aus dem reichen Schatze ſeiner vieljaͤhri⸗ 
gen praktiſchen, Erfahrung entwickelt, und Verbeſſe⸗ 
rungen vorſchlaͤgt, welche zur Zeit wirklich Noth 
thun. Auch hat das, was hier dem Publikum ge⸗ 


boten wird, die beifättige Aufmerkſamkeit ſehr hoher und 
hoͤchſter Personen im Preußiſchen gefunden und duͤrfte Aehn⸗ 
liches auch in auswaͤrtigen Staaten zu erwarten ſtehen, 
wenn Forſtkultur- und Agrikulturſyſtem die hohe Stufe 
einnehmen ſollen, welche die Wichtigkeit dieſer Gegenſtaͤnde 
im Staatshaushalte ihnen mails 


Nuͤtzliches Buch! 


Vom Vücherleſen und der 
Bücherkunde. 


Herausgegeben vom 
Dr. Heinichen. 
Ate verb. Aufl. 122 Seiten. br. Preis 1% Nthle. 
(Quedlinburg, Ern ſtſche Buchhandlung.) 


Wie muß man Bucher leſen um feine Kenntniſſe zu 
vermehren? — Wie bildet man durch das Leſen ſeinen 
Geiſt aus? — Welche Bücher muß man en. — Das 
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ſind die Fragen, woruͤber dieſes Buch herrliche Belehrungen 
giebt. — Die nutzloſe Vielleſerei unnuͤtzer Buͤcher verwirft 
und dafur das Leſen der namhaft gemachten vorzuͤglichſten 
Werke von Romanen, — Gedichten, — philoſophiſchen, 
paͤdagogiſchen, geſchichtlichen, biographiſchen Buͤchern und 
Reiſebeſchreibungen empfiehlt, und Gebildeten, auch Leib? 
bibliothekaren, wird dieſes eh ſehr nuͤtzlich fein. 


Hoͤchſt wichtige und intereſſante An⸗ | 
zeige für Lehrer und Eltern. | 


Durch alle Buchhandlungen Deutſchlands iſt das erſte 


8 vollſtändigen | 
a | 
Handtke, 


25 Blätter zu ½ Thaler!!! 
zu haben. Das illuminirte Blatt dieſes Atlas koſtet af 
nur ½ des Preiſes, welchen Schulkarten 1 
dieſes Formats und dieſer Wollkommenhei 
bisher koſteten. Dieſer billige Preis ſoll für imm 
bleiben, ſobald bis zum Schluſſe dieſes Jahres 50, 000 
Exemplare feſt beſtellt ſind, ſonſt tritt mit Ablauf dic 
Jahres ein hoͤherer Preis ein. Bei dieſem fabelhaft bill 
gen Preiſe wird der Unternehmer nur durch einen ſehr K 
ßen Abſatz in Stand geſetzt, ohne eigenes Opfer dieſen ve 


ligen Preis beizubehalten; Die Herren Lehrer 1425 
den darum im JIntereſſe des Schulweſe 
l e dies Unternehmen gütig 5 £ 
no und durch anſehnliche Beſtellungen zu un mis 
uͤtzen. 
12 Platten liegen fertig, und in 3 Monaten i iſt det 
Atlas vollendet. 
€. Flemming, in Glogan · 
Bei C. P. Melzer in Leipzig iſt ung | 
Gründliche Anweiſun 
Corſette pere ande 10 4 
Kamaſchen und Hand ſchn 


uu verfertigen. j 
Durch e darf von Madame „ Bürtel 
Ate Aufl. brosch. 10 a 


